Breslauer Kreis- Blatt. 


Dritter Jahrgang. 


Sonnabend, 


den 22. | Oktober 1836. 


Kur renden. { 
Die Vertheilung der Gewerbeſteuer unter die Fleiſcher (Klaſſe E) Breslauer Landkreiſes pro 1837 


wird am 26. d. 


M. als Mittwoch Nachmittag um 3 Uhr und die Vertheilung derſelben unter 


die Handwerker (Klaſſe H) wird am 29. d. M. als Sonnabend, Vormittag 11 Uhr in unterzeich⸗ 


netem Amte erfolgen. 


: Diejenigen dieſer Gewerbsklaſſen, welche einen Antrag wegen Ermäßigung anbringen wollen, 
haben ſich daher an erwähnten Tagen und Stunden in unterzeichnetem Amte einzufinden. 


Breslau den 21. Oktober 1836. 


Konig l. Landrathl. Amt. 


Perf Einſchätzung und Abſchluß der Klaſſenſteuer⸗Aufnahme⸗Liſten pro 1837 haben ſich in unter⸗ 
zeichnetem Amte einzufinden: 
am 26. d. Mts., als Mittwoch früh 8 Uhr die Ortsgerichte von Unchriſten, Wangern, Waſſer⸗ 
jentſch, Weide, Weigwitz und Weſſig; : 
am 27. d. M., als Donnerſtag früh 8 Uhr die Ortsgerichte von Wilhelmsthal, Wilkowitz, 


2. Wirrwitz, Woigwitz und Wiltſchau. 


an demſelben Tage Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Wilhelmsruh, Woiſchwitz und 


Wüſtendorf. 


am 28. d. Mts. als Freitag früh 8 Uhr die Ortsgerichte von Zaungarten, Zindel, Zweibrod 


und Zweihoff. 


an demſelden Tage Nachmittag 3 Uhr die Ortsgerichte von Zedlitz und Zimpel. 


Breslau den 21. Oktober 1836. 


Königl. Landräthl. Amt. 


Die Stecknadel. 


J das Getreide-Magazin des reichen Kaufman⸗ 
nes Samuel Richter in D.. ..., trat ein armer 
zehnjaͤhriger Knabe, und ſprach den Buchhalter 
um ein Almoſen an. „Hier wird nichts gereicht,“ 
brummte der Beſchaͤftigte, und hieß den Tagedieb 
ſich packen. „Ach nur ein Stuͤckchen Brot, lieber 
Herr!“ jammerte der Kleine und hob die gefal⸗ 


teten Haͤnde zu ihm auf — „ich habe ſeit geſtern 
nichts gegeſſen.“ — „Geh zum Henker,“ war 
die Antwort, und laut weinend ſchlich der Arme 
langſam der Thuͤr zu. — „Was giebts denn?“ 
fragte Richter, der den Knaben aus dem Fenſter 
feines Comtoir⸗Stuͤbchens bemerkt hatte, und trat 
aus der Thür deſſelben. „Einen unnuͤtzen Vettel⸗ 
buben,“ erwiederte der Buchhalter und fuhr fort 
die angelangten Getreideproben zu wiegen. Da 


ückte ſich der Knabe hart an der Thür des Ma⸗ 
e ga etwas von der Erde und ging lang⸗ 
ſam hinaus. „Heda Burſche, was hobſt Da da 
auf?“ rief ihm Richter zu, und trat raſch vor 
ihn hin. „Eine Stecknadel,“ ſprach der Weinen⸗ 
de und zeigte das Gefundene por. Nicht ohne 
Mitleid betrachtete Richter den Knaben, der mit 
bloßen Füßen, in halb zerriſſenem leinenen Anzuge 
die blauen Augen voll Thränen, bleich, ein Bild 
des Elends vor ihm ſtand. „Und was willſt Du 
damit?“ fragte Richter, und bemerkte mit Wohl⸗ 
gefallen, daß der Knabe, trotz ſeiner Armuth, Ge⸗ 
ſicht und Haͤnde rein hielt. „Mein Wams hat 


Locher, das groͤßte ſteck ich damit zu, ſo haͤlt's 


wieder,“ ſprach der Kleine, und ſah unbe⸗ 
Fe „ Herrn. in's Geſicht. — 
Aber ſchaͤmſt Du Dich nicht?“ fuhr Richter ihn 
unſanft an, „ſo jung, und bettelſt ſchon? „Ach 
lieber Herr, wohl möchte ich lieber arbeiten,“ — 
erwiederte der Kleine, „aber ich verſtehe nichts, 
und bin zu klein zum Dreſchen und Holzſpalten. 
Die arme Mutter hat kein Brot zu Hauſe, der 
Vater iſt ſchon ſeit 3 Wochen todt, und meine 
kleinen Brüder haben vielleicht ſeit zwei Tagen 
nichts gegeſſen. Ich konnte die Mutter nicht mehr 
weinen ſehen, da bin ich von Haufe fortgelaufen 
und habe viele Menſchen angeſprochen, aber von 
den Meiſten habe ich nur Scheltworte erhalten, 
nur ein einziger Bauer gab mir geſtern fruͤh 
ein Stuͤckchen Brot, feirdem Niemand einen 
Biſſen wieder.“ — Den Kaufmann rührte die 
ungefünftelte, herzliche Sprache des Knaben, er 
zog ein Geldſtuͤck aus der Taſche und ſprach zu 
ihm: „Hier haſt Du einen halben Gulden. Geh 
und hole dort in jener Ecke fuͤr die Haͤlfte Brot 
für Dich und Deine Geſchwiſter und bringe mir 
den Ueberreſt zuruck.“ — „Mein „lieber guter 
Herr! Gott wird's Euch vergelten,“ ſprach der 
Kleine fröhlich, Füßte dem Kaufmann die Hand 
und ſprang mit dem Geldſtuͤck eilend davon. — 
Ein Groſchen haͤtt's auch gethan,“ brummte 
d i halter, „jetzt wird er lachen, 
der graͤmliche Buch „ nieht wi achen, 
und mit dem ganzen Gelde zum Teufel gehen. 
„Wer weiß,“ erwiederte Richter, „der Junge ſieht 
zu ehrlich aus, auch hat mich die Achtſamkeit, mit 
der er die Stecknadel aufhob, fuͤr ihn eingenom⸗ 
inen.“ — Eben kam der Knabe in vollem Lauf 
zuruck, ein großes ſchwarzes Brot in einer, das 
übrige Geld in der andern Hand haltend. „Da lieber 
Herr,“ ſprach er faſt athemlos, da it das übrige 
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Geld,“ und bat um ein Meſſer, ſich ein Stuͤck⸗ 
chen Brot damit ab zuſchneiden. Der finſtere Buch⸗ 
halter, ſich allmaͤhlig erheiternd, reichte ihm ſein 
Taſchenmeſſer und ſah dem Geſchaͤftigen mit im⸗ 
mer freundlicherer Miene zu. Eilfertig ſchnitt dies 
fer ein großes Stück herab, doch plotzlich legt er 
Brot und Meſſer auf den Boden, faltet erſt die 
Haͤndchen und ſpricht mit Andacht das auf dem 
Lande gewöhnliche Tiſchgebet; „Komm Herr Jeſu 
fi unſer Gaſt und gefegne uns, was Du beſchee— 
ret haft.“ — Die ungebeucheite Froͤmmigkeit, 
die kindliche Einfalt, das von Andacht gluͤhende 
Auge des Kaben machten auf den Kaufmann ei⸗ 
nen tiefen Eindruck. Unwillküͤhrlich falteten auch 
feine Hände ſich wie zum Gebet; er dachte ſei⸗ 
ner trüben Jugend, der Hülfe guter Menſchen, 
die ihm oft geworden, Gottes ſegnender Hand, 
die uͤber ihm gewaltet hatte, und eine Thraͤne der 
Wehmuth trat in fein Auge. Wohlgefällig blickte 
er auf den Kleinen, der mit Heißhunger aß und 
befragte ihn uͤber ſeine Herkunft, ſeine Heimath 
und ſeiner Mutter Schickſal. Er erfuhr aus den 
treuherzigen Mittheilungen des Knaben, daß er 
aus dem 8 Meilen von D. entfernten Dorfe 
L. „d gebuͤrtig ſei, deſſen Bewohner haͤufig Ges 
treide nach der Stadt brachten. Sein Vater habe 
ein kleines Haͤuschen gehabt, dieſes aber durch 
Brand verloren. Durch mehrere Ungluͤcksfaͤlle ſei 
er ſo herabgekommen, daß er gendthiget geweſen 
das kleine Stückchen Feld zu verkaufen und end: 
lich für geringen Lohn das Vieh feiner reichern 
Nachbarn zu huͤten. Vor 3 Wochen waͤre er ge⸗ 
ſtorben, feine Mutter ſei erkrankt und befinde ſich 
jetzt, da ſie nicht arbeiten koͤnne, mit 4 kleinern 
Kindern im größten Elende. Er habe Huͤlfe fu: 


chen wollen, ſei anfänglich von Dorf zu Dorf ge: 


gangen und endlich auf die Landſtraße gerathen 

und zuletzt, da er uͤberall vergebens gefleht, bis 

bierher gekommen. a 
Der Beſchluß folgt. 


Anekdoten. 


Im Jahr 1712 den 29. December hatten 
die Schweden unter dem General Stenbock das 
arme Altona in der ſtrengſten Kälte an allen 
vier Ecken angezündet; die verzweifelnden Ein: 
wohner ſuchten Schutz und Aufnahme im nahen 
Hamburg, über der Rath der freien Reichsſtadt 
ſchloß die Thort für die armen Hilſsbeduͤrfti⸗ 


gen, und gab den ſchwediſchen Generalen ein 
praͤchtiges Banquett, zu welchem die Flammen 
der brennenden Nachbarſtadt leuchteten. Hun⸗ 
dert Jahre darauf, 1813, war fuͤr Altona die 
Zeit der Rache gekommen. Davouſt trieb 30000 
Hamburger zum Thore hinaus, weil ſie ſich 
nicht mit Lebensmitteln verſorgen konnten, und 
zuͤndete ihre Haͤuſer an. Die Altonaer ließen 
dieſen Augenblick, ſich zu raͤchen, nicht unge⸗ 
nuͤtzt vergehen. Sie oͤffneten die Thore ihrer 
Stadt für die Ungluͤcklichen, und erquickten fie 
mit Speiſe und Trank, fund ihr Kirchhof von 
Ottenſee nahm 1128 in ſeine ſtillen Graͤber auf, 
welche die Stunde des Elends nicht uͤberlebten. 


Als Friedrich II. einſt durch das kleine pom⸗ 
merſche Städtchen B*** fuhr, begegnete es 
dem ungluͤcklichen Buͤrgermeiſter, welcher ihn 
mit dem verſammelten Magiſtrate vor dem 
Thore empfing, daß in dem Augenblicke, als 
er den Hut zog, der Wind ihm daraus das 
Blaͤtichen Papier verwehte, worauf er ſeine zier⸗ 
liche Anrede geſchrieben hatte. Er blieb daher 
ganz verbluͤfft ſtehen, und vermochte nur die 
Worte: Eure Majeſtaͤt! Eure Majeſtaͤt! hervor⸗ 
zuſtammeln. Der König merkte den Grund ſei⸗ 
ner Verlegenheit, und fragte laͤchelnd: Was iſt 
ibm, bat Er die Courage verloren? Hier vers 
ſtum mie der arme Buͤrgermeiſter vollends, bis 
der Koͤnig nach einer guten Pauſe fortfuhr, 
während er bemerkte, daß das aufgefangene 
Stuck Papier von Hand zu Hand zu feinem 
zitternden Eigenthuͤmer zuruͤckkehrte: Nun wart’ 
Er nur ein Bischen, da kommt Seine Courage 
ja ſchon wieder her. b 


Ein junger, lockerer Mann wurde von 
einem Maͤdchen ſo eingenommen, daß er ſie 
nicht wieder miſſen konnte. Ich muß ſie nur 
heirathen, ſagte er endlich, damit ſie mir gleich⸗ 
güftig wird und ich wieder Ruhe habe. 


Napoleon und die 12 Apoſtel. 

Als Napoleon in eine italieniſche Stadt 
einzog empfahlen ihm die Kirchenvorſteher ihre 
Reliquien. „Sire“ — ſagte Einer — „nehmen 
Sie unſere zwoͤlf Apoſtel unter ihren Schutz.“ — 
„Sind Eure Apoſtel von Holz?“ — „Nein, 
Sire.“ — „Von was find fie ſonſt?“ „Von 
Silber, Sire, von maſſivem Sulber.“ — „Von 
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maſſoem Silber! Ich nehme fie nicht blos une 


ter meinen Schutz“ — erwiederte Napoleon leb⸗ 
haft — ich will auch zur Vollbringung ihrer 
Miſſion behuͤlflich ſein. Jeſus ſagte zu ihnen: 
gehet hin in alle Welt — ſie ſollen in alle 
Welt gehen“ — und der Kaiſer ſchickte die 12 
ſilbernen Apoſtel nach — Paris in die Muͤnze. 


Rathgeber. 
53. Wider die Schildlaͤuſe. \ 

Das befte Mittel ift, daß man, ſobald ſich 
dergl. Inſecten an den Gewaͤchſen zeigen, fie gleich 
anfaͤnglich ſorgfaͤltig davon reinigen laͤßt; damit 
ſie ſich nicht erſt beſamen und vermehren koͤnnen. 
Sind aber die Baͤume, beſonders Orangerien und 
Pfirſichbaͤume ſchon ſo ſehr davon eingenommen, 
fo muͤſſen fie gleich im Fruͤhjahre, ſobald es nur 
die Umftände erlauben mit Eſſig, worein etwas 
Salz geworfen worden, ſorgfaͤltig gewaſchen und 
gereiniget werden. Man bedient ſich hierzu ei⸗ 
niger Buͤrſten, die vorzüglich zu dieſem Behuf 
verfertigt werden muͤſſen. Das Frühjahr iſt hier⸗ 
zu am bequemſten, weil zu der Zeit der Saamen 
zu ihrer Vermehrung noch alle unter den Huͤl⸗ 
ſen liegt und noch nicht zeitig iſt. Im Mai und 
Juni wenn es warm wird, fängt dieſes Inſeet 
an aus zukriechen. Dieſe Procedur könnte freilich 
auch im Herbſte, wenn ſie nicht mehr zeitigen, 
vorgenommen werden; allein, zu der Zeit ſind 
ſchon Millionen mehr, und die Jungen ſind noch 
ſehr klein und verſteckt, daß man fie unmöglich 
alle finden kann. 

Iſt aber eine Orangerie oder andere Baͤume 
ſchon zu ſehr mit dieſem Geſchmeiß verunreinigt, ſo 
kann kein Waſchen und nichts mehr helfen. 
Das Einzige was man alsdann noch thun 
kann, iſt, daß man alle Zweige mit Frucht und 
Blaͤttern abſchneidet, und ſo wieder von Neuem 
austreiben läßt. Nachher aber muͤſſen ſolche Baͤn⸗ 
me wohl in Acht genommen, und nicht wieder 
durch uͤble Wartung vernachlaͤßigt werden. 

54. Wegſchaffung der Pflanzenlaͤuſe 
oder des ſogenannten Mehlthaues. 

Das beſte Mittel, dieſe Inſecten von den 
Pflanzen zu vertreiben, iſt, daß man die Gewaͤch⸗ 
ſe in reine gute Erde verpflanzt, die nicht mit 
ſolchen Bruten angefüllt iſt. Denn Erde, die viel 
friſche Miſttheile in ſich hat, oder von Laub und 
Unkraut zuſammengeſetzt iſt, erzeugt ungemein 


un 


viel Ungeziefer. Hingegen eine gute fette Erde, 
mit Kuhlager vermiſcht, die einige Jahre an ei⸗ 
nem freien luftigen Orte gelegen hat, von Un⸗ 
kraut immer rein gehalten, und oft umgearbeitet 
worden, iſt allen Gewaͤchſen gut und erzeugt ge⸗ 
wiß keine Inſecten. 
In freien Gärten ift zur Vertilgung dieſer 
Inſecten wohl kein fpecielles Mittel vorzuſchlagen; 
doch aber kann man folgender Weiſe ihrer Aus⸗ 
breitung ſehr hinderlich ſein; naͤmlich wenn man 
leich anfangs, da ſie zum Vorſchein kommen, 
fleißig darauf ſieht ſie mit den Haͤnden abſtreicht 
und zerquetſcht. Ferner, wenn man Unkraut in 


die Gaͤnge neben die Gewaͤchſe, welchen ſie Scha⸗ 


den thun, leget, fo findet man fie häufig darun⸗ 
ter verſammelt, und man kann ſie leicht darun⸗ 
ter zermalmen. 

Man ſagt auch, daß man mit pulorifirtem 


Schwefel die Pflanzenlaͤuſe an zarten Gewaͤchſen 


in Glas und Treibhaͤuſern vertilgen koͤnnte. Auch 
koͤnnte man in freien Gaͤrten an den Kirſchbaͤu⸗ 
men mit ungelöfchtem pulvriſirten Kalk die Probe 
machen. 
EEE ͤ ͤͤ . ͤ V 

Anzeigen. 

Dienſtgeſuch. Ein Koch, verheirathet, 

in dem beſten Mannsalter und zur Zeit dienſt⸗ 
frei, wuͤnſcht recht bald, es ſei auf dem Lande 
oder in der Stadt als Koch wieder in Dienſte 
zu treten. Da derſelbe mir mehrere ihm von 
Landherrſchaften und hieſigen Reſtaurateurs aus⸗ 
gefertigte Zeugniſſe vorgelegt, welche einſtimmig 
ſeine Brauchbarkeit, Nuͤchternheit und moraliſche 
Aufführung bekunden, fo nehme ich keinen An: 
ſtand denſelben hiermit beſtens zu empfehlen und 
erbiethe mich gern zu naͤherer Auskunft. 

Fr. v. Lieres, Redacteur. 


Aus einer unverſchloſſenen Siedekammer 
wurden bei dem Gerichtsſcholzen Schreyer in 
Criptau am 17. d. M. Nachmittags zwiſchen 
2 und 4 uhr geſtohlen: 1) dem Dienſtknecht 
Schwenke eine mit Parchent gefutterte blaue 
Tuch jacke mit gelben Knöpfen, eine mit Parchent 


gefutterte Mancheſterweſte mit 2 Reihen beiner⸗ 


nen Knoͤpfen, zwei Halstuͤcher, deren eines blau 
mit weißen Punkten, das andre weiß mit ſchwar⸗ 


Von dieſem Blatte erſcheint wöchentlich ein halber Bogen, 


. 


zen Punkten und eine lederne Halsbinde., 2) Dem 
17jaͤhrigen Dienſtjungen Reiſe ein Paar noch 

neu vorgeſchuhte, zweinaͤthige Stieſeln und ein 

neues Hemde von Mittelleinwand. 


Die Blattern befielen den Sohn eines Ins 
liegers zu Meleſchwitz. 


Von denen in der Nacht vom 14. zum 15. d. 
M. mittelſt gewaltſamen Einbruchs aus einem 
Zimmer des erſten Stockwerks im Schloſſe zu 
Jaͤſchkowitz geſtohlenen Betten und Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, wurde der größte. Theil in einem Ges 
firäuche zu Kottwitz wieder aufgefunden, wo er 
in drei Saͤcke verpackt verſteckt war, auch darf 
der Hoffnung Raum gegeben werden „ daß die 
Diebe ſelbſt, denen man auf der Spur iſt, bald 
ihrer geſetzlichen Strafe entgegenreifen werden. 


Die im Kreisblatt Nr. 42 von dem 
Koͤnigl. Landraͤthl. Amte allen Pferdezuͤch⸗ 
tern ꝛc. empfohlene Schrift iſt ſo eben un⸗ 
ter dem Titel erſchienen: 

Beobachtungen und bewahrte Heilmittel der 
neuen anſteckenden Krankheit unter den 
Pferden, welche in mehreren Kreiſen 
Schleſiens bemerkoar geworden iſt. Eine 
nuͤtzliche Schrift für Pferdebeſitzer, Kreis⸗ 
Phiſici und Thieraͤrzte. Nach den durch 
die Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz ver⸗ 
anlaßten Beobachtungen und Reſultate 
der Gemeinnützigkeit wegen in Druck be⸗ 
foͤrdert, durch das Koͤnigl. Landraͤthl. Amt. 

Preis: geheftet 1 Sgr. 

In der Kupferſchen Buchdruckerei 
und in der Kreis. Communal. Kaffe zu haben. 


Breslauer Marktpreis am 20, Oktober. 
Preuß Ma a ß. 5 
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